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Wirtschaftsausblick geprägt vom Krieg im Nahen Osten

KONJUNKTURSCHLAGLICHT 
Juni 2026

Konjunkturperspektiven trüben sich mit Dauer des Nahostkonflikts ein. Während sich bei der Stimmung in der Industrie 
zuletzt eine gewisse Stabilisierung abzeichnet, hat sich die Dynamik vor allem im Einzelhandel und bei den konsumnahen 
Dienstleistern infolge von Kaufkraftverlusten und erhöhter Unsicherheit spürbar abgeschwächt. Die wirtschaftliche Dyna-
mik dürfte im zweiten Quartal deutlich gedämpft werden.

Gesamtwirtschaft

Außenhandel bleibt zu Beginn des zweiten Quartals auf Erho­
lungskurs. Die nominalen Ausfuhren von Waren und 
Dienstleistungen stiegen im April im Vormonatsvergleich 
saison- und kalenderbereinigt um 2,7 Prozent. Auch die 
Einfuhren nahmen mit +4,5 Prozent weiter deutlich zu. 
Infolge der sich abschwächenden globalen Wirtschafts
leistung dürften sich die Absatzperspektiven deutscher 
Exporteure in den kommenden Monaten jedoch 
eintrüben.

Außenwirtschaft
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Erlöse im Einzelhandel leicht rückläufig. Die realen 
Umsätze im Einzelhandel sind im April gegenüber dem 
Vormonat um 0,3 Prozent gesunken. Bei den PKW-Neu-
zulassungen durch Privatpersonen zeigt sich im Mai im 
Vorjahresvergleich erneut ein deutliches Plus und auch in 
der Dreimonatsbetrachtung legten die Neuzulassungen 
signifikant zu. Die Stimmungsindikatoren haben sich am 
aktuellen Rand vorerst stabilisiert, bleiben aber fragil und 
bewegen sich auf niedrigem Niveau.

Der Arbeitsmarkt entwickelt sich im Frühjahr weiter 
schwach. Die Arbeitslosigkeit ist im Mai saisonbereinigt 
zwar wieder leicht zurückgegangen, die Zahl der Erwerbs-
tätigen nahm im April jedoch weiter ab. Trotz eines leich-
ten Plus im März war die sozialversicherungspflichtige 
Beschäftigung im Trend ebenfalls weiter rückläufig. 
Anhaltend hohe Energiepreise und die Unsicherheit über 
den Fortgang des Konflikts im Nahen Osten lassen auch 
in den Sommermonaten keine Belebung der Arbeitskräf-
tenachfrage erwarten.

Industrieproduktion tritt auf der Stelle. Die Produktion im 
Produzierenden Gewerbe konnte im April nur leicht zule-
gen. Während die Industrieproduktion stagnierte, holte 
das Bauhauptgewerbe die witterungsbedingten Einbußen 
zu Jahresbeginn weiter auf. Bei den Auftragseingängen kam 
es zu Beginn des zweiten Quartals nach dem vorangegan-
genen kräftigen Anstieg zu einem Rücksetzer. Aktuelle 
Stimmungsindikatoren deuten insgesamt eine Stabilisie-
rung auf niedrigem Niveau an.

Produktion Arbeitsmarkt 

Privater Konsum

0 4

Nähere Informationen in Jung et al. (2019): „Das neue Konjunkturschlaglicht:  
Was steckt hinter den Pfeilen?“, Schlaglichter der Wirtschaftspolitik 01/2020

LEGENDE

Indikatoren in einem Teilbereich wachsen mehrheitlich überdurchschnittlich

Indikatoren in einem Teilbereich entwickeln sich durchschnittlich bzw. gemischt

Indikatoren in einem Teilbereich gehen mehrheitlich zurück
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Wettbewerb und Künstliche 
Intelligenz: 
Expertenkommission legt 
Abschlussbericht vor



ein unschlagbarer Wirtschaftsraum, auch für KI. Souveräni-
tät allein ist dabei noch keine Innovationsstrategie. Führende 
KI-Unternehmen müssen stattdessen global sein: in ihrem 
Talentpool, in ihren Märkten, in ihrer technologischen 
Exzellenz und in ihrem Anspruch. Die führenden KI-Unter-
nehmen der Zukunft werden nicht durch regionale Abschot-
tung entstehen.

Zweitens setzt die Kommission auf marktwirtschaftliche 
Mechanismen und erteilt umfassender staatlicher Förderung 
und Steuerung eine klare Absage. Stattdessen soll der Staat 
selbst als Ankerkunde auftreten. Die Allokation geschieht 
nicht durch hoheitliche Planung, sondern durch das Ver-
trauen in Marktmechanismen und unternehmerische Ent-
scheidungskraft. Fairer Wettbewerb, der offene Zugang zu 
Märkten und die Wirkung von Marktsignalen sind hierbei 
die wichtigsten Voraussetzungen.

Drittens ist eine konsequente Fokussierung von begrenztem 
politischen Kapital und Ressourcen nötig, Prioritätensetzung 
anstelle von vielen kleinteiligen Maßnahmen unabdingbar, 
so die Kommission. Das verlangt nach Konzentration und 
Bündelung von Kräften, die derzeit auf viele verschiedene 
Institutionen verteilt sind.

KONKRETE HANDLUNGSFELDER UND 
EMPFEHLUNGEN

Die 20 Handlungsempfehlungen der Kommission gliedern 
sich in sieben Handlungsfelder:

Infrastruktur: Die Kommission empfiehlt den Aufbau einer 
souveränen europäischen KI-Basis-Infrastruktur, die zu-
gleich marktwirtschaftlich tragfähig organisiert und für 
Start-ups, Mittelstand und Forschung offen zugänglich sein 
soll. Besonders betont wird die Notwendigkeit eines Soft-
ware- und Service-Layers, damit vorhandene Infrastruktur 
rasch und unkompliziert genutzt werden kann. Als Modell-
felder sollten prioritär Life Sciences/Health Care und Ver-
teidigung entwickelt werden.

Finanzierung: Deutschland sollte nach dem Vorbild der 
Staatsfonds Norwegen und Singapur einen Staatsfonds 
„Deutsches Zukunftskapital“ einrichten, der für die nächsten 
10 Jahre mit einem Gesamtvolumen von circa 300 Milliarden 
Euro ausgestattet wird. Der Fonds sollte unabhängig auf-
gestellt werden und offen für private Investitionen sein, um 
die Hebelwirkung der öffentlichen Gelder zu nutzen.

Daten: Die Regelungen zum Datenschutz sollten erheblich 
vereinfacht und die Aufsichtsstrukturen zentralisiert wer-
den. Innerhalb Deutschlands sollte es nur eine zuständige 
Behörde geben. Zudem empfiehlt die Kommis-
sion den Aufbau qualitativ hochwertiger und 
offener Datenräume, wobei Europas entscheiden-

FOKUSSIERTE WIRTSCHAFTSPOLITIK FÜR DAS 
KI-ZEITALTER

Die im Koalitionsvertrag 2025 vereinbarte Expertenkom-
mission „Wettbewerb und Künstliche Intelligenz" hat im 
April 2026 nach sechs Monaten intensiver Arbeit ihren Ab-
schlussbericht vorgelegt. Die Kommission hat darin sieben 
übergeordnete Prinzipien und 20 konkrete Handlungsemp-
fehlungen formuliert. Die Abschlussveranstaltung Ende 
April fand unter der Teilnahme von Katherina Reiche (Bun-
desministerin für Wirtschaft und Energie), Karsten 
Wildberger (Bundesminister für Digitales und Staatsmoder-
nisierung) und Rolf-Dieter Jungk (Staatssekretär beim Bun-
desministerium für Forschung, Technologie und Raumfahrt) 
statt. 

Unter dem Vorsitz von Rupprecht Podszun (Heinrich-
Heine-Universität Düsseldorf), Rolf Schumann (Schwarz 
Digits) und Sebastian Thrun (Stanford University) führte 
die Kommission Expertise aus Wirtschaft, Wissenschaft und 
Politik zusammen. Im Zentrum stand die Frage, wie 
Deutschland und Europa technologische und wirtschaft-
liche Handlungsfähigkeit im KI-Zeitalter erhalten können. 
Dabei wurde KI nicht allein als technologische Entwicklung 
betrachtet, sondern als grundlegende Herausforderung für 
Wettbewerbsfähigkeit, Innovationsfähigkeit und digitale 
Souveränität.

Die Kommission entschied sich für eine sehr fokussierte 
Arbeitsweise. Konkret bedeutete dies, dass für jedes Hand-
lungsfeld einzelne Kommissionsmitglieder als Impulsgeber 
benannt wurden, die Vorschläge für konkrete Empfehlungen 
vorbereiteten. Es wurden jeweils externe Impulsgeber hin-
zugezogen, wie bspw. Eric Schmidt (Ex-CEO, Google), Daron 
Acemoğlu (Wirtschaftsnobelpreisträger) und Yann LeCun 
(Gründer, AMI Labs). In den zweieinhalbstündigen Sitzungen 
musste dann eine Einigung auf konkrete Empfehlungen er-
zielt werden. Statt auf einen umfassenden Abschlussbericht 
zu warten, wurden die Handlungsempfehlungen sukzessive 
nach jeder Sitzung veröffentlicht. So konnte die Kommis-
sion iterativ vorgehen und zugleich aktuelle Debatten be-
einflussen.

EUROPÄISCHE ORIENTIERUNG, 
MARKTWIRTSCHAFTLICHE ORGANISATION UND 
KONSEQUENTE FOKUSSIERUNG

Die Kommission ließ sich bei ihren Empfehlungen von drei 
Grundprinzipien leiten. Erstens muss Wirtschaftspolitik für 
KI europäisch gedacht werden, nicht national. In der Kom-
mission war der europäische Binnenmarkt deshalb der 
selbstverständliche Referenzraum. Wo komparative Vorteile 
im EU-Ausland gegeben sind, sollten diese realisiert werden, 
so die Experten. Ein einheitlicher Markt mit 450 Millionen 
Menschen und einem funktionierenden Rechtssystem ist 
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Das Domänen- und Prozesswissen der deutschen Industrie 
in Bereichen wie Maschinenbau, Robotik, Chemie oder 
Medizintechnik bildet Schumann zufolge eine wichtige 
Grundlage für leistungsfähige KI-Anwendungen. Werden 
diese Stärken mit modernen KI-Methoden verknüpft, kön-
nen innovative und international wettbewerbsfähige 
Lösungen entstehen.

INNOVATIONSKULTUR

Eine weitere Feststellung des Abschlussberichts der Kom-
mission: Der wohl schwierigste kulturelle Wandel betrifft 
den Umgang mit dem Unbekannten. Die KI-Revolution 
unterscheidet sich fundamental von früheren technologi-
schen Sprüngen durch ihre Geschwindigkeit und ihre teil-
weise mangelnde Erklärbarkeit. Deutschland müsse akzep-
tieren, dass KI-Systeme in bestimmten Bereichen 
Ergebnisse liefern würden, die alles Bisherige um das Zehn- 
bis Hundertfache überträfen, sei es in der Wirkstoff
forschung der Pharmaindustrie, bei der Materialentwicklung 
oder in der Energieeffizienz. Oft könne der exakte Weg der 
KI zu diesem Ergebnis im Voraus nicht mathematisch 
lückenlos nachgewiesen werden.

Die traditionelle deutsche Herangehensweise, erst alles bis 
ins kleinste Detail zu verstehen und zu zertifizieren, bevor 
es auf den Markt kommt, werde, so der Bericht der Kom-
mission, im derzeitigen Tempo ins Abseits führen. Das heu-
tige Deutschland sei außergewöhnlich stark darin, bestehen-
de Systeme zu verbessern, zu verfeinern und auf höchstem 
Niveau zu industrialisieren (inkrementelle Innovation). Es 
sei weniger erfolgreich darin, völlig neue Kategorien von 
Produkten, Plattformen und Unternehmen hervorzubrin-
gen, die Märkte grundlegend verändern (disruptive Innova-
tion). Deutschland solle seine Rolle nicht darauf beschränken 
zu verbessern, was andere erfänden. Es verfüge über Bildung, 
Institutionen und industrielle Tiefe, um eine Führungsrolle 
einzunehmen.

FORTSCHRITT ENTFESSELN, NICHT BREMSEN 

Das zentrale Signal des Berichts ist unmissverständlich: Fort-
schritt entfesseln, nicht bremsen. Die Kommission hebt die 
Notwendigkeit eines Ordnungsrahmens hervor, der Inno-
vation ermöglicht, der Unternehmen Freiräume gibt, Inves-
titionen anzieht und Gründergeist belohnt. Staatliche 
Schutzreflexe seien kein Ersatz für unternehmerischen Mut; 
Wohlstand im KI-Zeitalter kein Selbstläufer. Er entstehe dort, 
wo Mut auf kluge Rahmenbedingungen treffe, wo der Staat 
nicht jede Entwicklung vorab reguliere, sondern Vertrauen 
schenke und Verantwortung übertrage, so die Kommission.

Für die Bundesregierung sind die Empfehlungen 
ein Auftrag zum Handeln. Dies haben neben Wirt-

der Wettbewerbsvorteil im industriellen Domänenwissen 
liegt, also tiefgreifendes, langwierig aufgebautes Wissen über 
spezifische Branchen, Maschinen oder Prozesse.

Wettbewerb: Die Bundesregierung sollte die Durchsetzung 
des Digital Markets Act (DMA) konsequent unterstützen. 
Insbesondere sollten KI-Anwendungen als zentrale Platt-
formdienste im Sinne des DMA eingestuft werden. Die Kon-
trolle von Zusammenschlüssen, passiven Beteiligungen, 
KI-Partnerschaften und Talentübernahmen im Bereich KI 
sollte intensiviert werden.

Regulierung: Die Bundesregierung sollte darauf drängen, 
die aktuelle EU Digital Omnibus-Initiative zu erweitern und 
zu vertiefen, um substanzielle und effektive Vereinfachun-
gen zu erreichen. Das Prinzip der asymmetrischen Regulie-
rung (strengere Verpflichtungen für Gatekeeper als für 
andere Unternehmen) sollte beibehalten werden, da Regu-
lierung gerade kleinere und mittlere Unternehmen, ein-
schließlich Start-ups, überproportional belasten kann.

Talent: Deutschland braucht zeitliche Bearbeitungsgaran-
tien (bspw. 48 Stunden) für Anträge von hochqualifizierten 
Kandidatinnen und Kandidaten für Visa und Aufenthalts-
titel, insbesondere aus dem Tech-Sektor. Zudem sollte die 
Bundesregierung sich dafür einsetzen, dass schon in der 
Grundschule, erst recht in weiterführenden Schulen, für 
Auszubildende und an Hochschulen Kompetenzen für KI, 
Digitales und MINT wesentlich besser gefördert und ent-
wickelt werden.

Transfer: Die Bundesregierung sollte die KI-Förderung auf 
die Felder ausrichten, in denen Deutschland stark ist und 
sich im internationalen Wettbewerb absetzen kann: bei 
effizienter Algorithmik zur Reduktion von Ressourcenbe-
darf, bei KI-Systemen, die verschiedene Informationsarten 
wie Texte, Bilder oder Dokumente mit speziellem Fach
wissen verbinden, und bei Anwendungen, die auf unterneh-
mens- oder branchenspezifischen Daten aufbauen. Die Ent-
wicklung von KI profitiert von räumlicher Bündelung – die 
Bundesregierung sollte die Entstehung zentraler KI-Hubs 
stärker fördern und auf Entrepreneurship ausrichten.

DEUTSCHLAND ALS „WISSENSVEREDLER“

Die Empfehlungen sollten nicht zuletzt deshalb Beachtung 
finden, um die zahlreichen Chancen des KI-Zeitalters für 
Deutschland besser zu nutzen. So bezeichnete der Co-Vor-
sitzende Rolf Schumann im Abschlussbericht Deutschland 
als ein Land der „Wissensveredler“. Während die erste KI-
Welle von generischen Modellen und Konsumentendaten 
geprägt war, rücke nun die industrielle Anwendung in den 
Vordergrund, ein Bereich, in dem Deutschland mit seinen 
zahlreichen „Hidden Champions“ besondere Stärken besitzt. 
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schaftsministerin Katherina Reiche auch Digitalminister 
Karsten Wildberger und Forschungs-Staatssekretär Rolf-
Dieter Jungk bei der Abschlusssitzung betont. Das Ziel ist, 
Deutschland und Europa als führende Standorte für ver-
trauenswürdige und wettbewerbsfähige KI zu etablieren: 
nicht als Regulierungsmuseum, sondern als gestaltende 
Kraft im globalen KI-Wettbewerb, mit wegweisenden Pro-
dukten und Dienstleistungen, die Wachstum und Wohlstand 
sichern.

Referat IB1– Grundsatzfragen der Wettbewerbspolitik, 
Kartellrecht, wettbewerbspolitische Fragen der Digitalisierung
schlaglichter@bmwe.bund.de

Weiterführende Informationen:

Vollständiger Abschlussbericht der Kommission Wettbewerb & 
Künstliche Intelligenz:
https://kikommission.de/

https://www.bundeswirtschaftsministerium.de/Redaktion/DE/
Artikel/Ministerium/handlungsempfehlungen-der-
expertenkommission-wettbewerb-und-kuenstliche-intelligenz.
html

https://www.bundeswirtschaftsministerium.de/Redaktion/DE/
Artikel/Ministerium/expertenkommission-wettbewerb-und-
kuenstliche-intelligenz.html

KONTAKT & MEHR ZUM THEMA
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STÄRKUNG DER BAUBRANCHE IN GHANA – EIN 
WIN-WIN FÜR DIE GHANAISCHE UND DIE 
DEUTSCHE WIRTSCHAFT 

Die Baubranche zählt zu den Schlüsselindustrien der 
ghanaischen Wirtschaft. Eine steigende Nachfrage nach 
hochwertigen Bauleistungen und ein wachsender Infra-
strukturbedarf schaffen ein breites Spektrum an Geschäfts-
chancen auch für Unternehmen aus Deutschland. Die Ein-
führung einheitlicher Standards erleichtert den Marktzugang 
für ausländische Unternehmen: Faire Wettbewerbsbedin-
gungen und beschleunigte Verfahren – etwa bei der Zoll-
abfertigung – senken Hürden für ausländische Anbieter. Ob 
Baumaschinen, Messtechnik, Umwelttechnik oder spezia-
lisierte Dienstleistungen, Ghana sucht aktiv nach zuverläs-
sigen und technologisch starken Partnern. 

Eine internationale Verwaltungspartnerschaft zwischen 
Ghana und Deutschland hat dazu beigetragen, den 
ghanaischen Baustoffsektor zu stärken. Die intensive, fünf-
jährige Zusammenarbeit zwischen der Ghana Standards 
Authority (GSA) und der Bundesanstalt für Materialfor-
schung und -prüfung (BAM) hat seit 2021 dabei unterstützt, 
die öffentlichen ghanaischen Prüflabore im Bereich Bau
stoffe und Bauchemie gezielt zu stärken, Prüf- und Stan-
dardisierungsprozesse weiterzuentwickeln sowie nachhal-
tige Baupraktiken systematisch zu fördern. Die konsequente 
Angleichung an internationale und europäische Standards 
erhöht nicht nur die Sicherheit und Nachhaltig-
keit vor Ort, sondern beflügelt zugleich das 
Wachstumspotenzial in Ghana.

Neue Standards für den Baustoffsektor in 
Ghana – Internationale Verwaltungspartner-
schaft mit Ghana verbessert den Marktzugang 
zur Baubranche
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Eingebettet war diese Zusammenarbeit von GSA und BAM 
in eine bilaterale Verwaltungspartnerschaft zwischen dem 
Ministry of Trade, Agribusiness and Industry in Ghana und 
dem Bundesministerium für Wirtschaft und Energie 
(BMWE). Die Zusammenarbeit war von beachtlichem Erfolg 
geprägt: Im Verlauf der Partnerschaft wurden erhebliche 
Fortschritte bei der Modernisierung der Laborausstattung, 
der Schulung des Fachpersonals sowie der Intensivierung 
von Stakeholder-Konsultationen erzielt. Bestehende Stan-
dardisierungsprozesse wurden analysiert und optimiert, 
um die institutionellen Kapazitäten der GSA nachhaltig zu 
stärken.

MEILENSTEINE BEI BAUSTOFFSTANDARDS, 
PRAXISHANDBÜCHERN UND INKLUSION

Ein zentraler Schwerpunkt des Projekts lag darauf, leis-
tungsbasierte Standards für Zement und chemische Zusatz-
stoffe einzuführen, um die GSA als führende Institution in 
regionaler und globaler Standardisierung zu positionieren. 
In diesem Kontext wurde insbesondere der moderne  
LC3-Zementstandard vorangetrieben, der unter anderem 
den Einsatz hoher Mengen an lokal verfügbarem kalzinier-
ten Ton berücksichtigt. Er vereint somit ökonomische und 
ökologische Vorteile. Zugleich stärkt der Standard die Un-
abhängigkeit von internationalen Märkten. 

Ein weiterer Meilenstein war die Entwicklung des „Hand-
book for Safe, Smart and Durable Construction in Ghana“. 
Dieses praxisorientierte Handbuch vermittelt sichere und 
gute Praktiken in verständlicher Sprache und richtet sich 
insbesondere an Handwerkerinnen und Handwerker in dem 
für Ghana und Afrika typischen informellen Bausektor. 
Außerdem hat die Partnerschaft auf Initiative von Pheladi 
Tlhatlha, BAM-Projektkoordinatorin, besonderen Wert auf 
eine inklusive Entwicklung gelegt. Ziel war es, Frauen in 
Wissenschaft und Ingenieurwesen zu fördern, etwa durch 
Initiativen wie den „Girls STEM Day“ und Workshops zur 
Geschlechtergerechtigkeit.

WISSENSTRANSFER IN WIRTSCHAFT, WISSEN­
SCHAFT UND ÖFFENTLICHKEIT

Mitte März 2026 wurden die Ergebnisse der Verwaltungs-
partnerschaft im Rahmen eines Fachsymposiums sowie in 
einer Reihe praxisnaher Formate vorgestellt. So wurden 
zentrale Projektergebnisse in einem Workshop für die lokale 
Bevölkerung in Jamestown – dem ursprünglichen Stadtkern 
von Accra; heute ein lebendiges Stadtquartier – vermittelt 
und diskutiert. Dabei stand für die informell geprägte Bau-
branche die praktische Anwendung von Zement im Bau-
alltag im Vordergrund. Auch der Dialog mit der Wissen-
schaft wurde gezielt vertieft. So besuchte das Projektteam 
unter Leitung von Dr. Wolfram Schmidt, BAM, die Koforidua 
Technical University, eine der führenden technischen Hoch-
schulen des Landes. Dort wurden die Ergebnisse aus der 
Verwaltungspartnerschaft in wissenschaftlichen Präsenta-
tionen und Laborarbeiten vorgestellt.

Den offiziellen Abschluss der Verwaltungspartnerschaft 
markierte ein Fachsymposium mit rund hundert Teil
nehmenden aus der örtlichen Bauindustrie, von Ingenieur-
büros sowie von öffentlichen Einrichtungen. 

Ohne die Verwaltungspartnerschaft zwischen der BAM und 
der GSA hätte der auch im weltweiten Vergleich moderne 
LC3-Zementstandard in Ghana nicht etabliert werden kön-
nen, darin waren sich die Teilnehmenden des Symposiums 
einig. Die öffentlichen Begleitveranstaltungen wurden von 
den ghanaischen Medien intensiv aufgegriffen. Fernsehen, 
Radio und Zeitungen berichteten ausführlich über die Er-
eignisse. So wurde das Projekt auch in der breiten Öffent-
lichkeit deutlich sichtbar.

Die Erfolge der Zusammenarbeit von GSA und BAM spiegeln 
sich insbesondere in einheitlichen Standards wider, die für 
die ghanaische Baubranche langfristige Erfolge bringen kön-
nen. Sie gestalten den ghanaischen Markt für ausländische 
Akteure, darunter auch deutsche Unternehmen, noch attrak-
tiver. Ein zentrales Ziel der internationalen Verwaltungs-
partnerschaften des BMWE wird damit erreicht.

Referat EB6 – Internationale Verwaltungspartnerschaften (inkl. 
EU-Twinning), Regierungsberatung
schlaglichter@bmwe.bund.de

KONTAKT & MEHR ZUM THEMA

Was ist die Ghana Standards Authority? 
Die Ghana Standards Authority (GSA) ist eine der zentralen 
Regierungsbehörden in Ghana mit erheblichem politischen 
Einfluss. Ihre Kompetenzen entsprechen in Deutschland weit-
gehend den kombinierten Zuständigkeiten der Bundesanstalt 
für Materialforschung und -prüfung (BAM), der Physikalisch-
Technischen Bundesanstalt (PTB) und dem Deutschen Institut 
für Normung (DIN) sowie dem Deutschen Institut für Bau-
technik (DIBt).
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V oneinander lernen – das ist das Ziel von TAIEX (Tech-
nical Assistance and Information Exchange). Das 
Instrument der Europäischen Union (EU) feiert in 

diesem Jahr unter dem Motto „Better Institutions, Better 
Lives“ sein 30-jähriges Bestehen. Seit 1996 unterstützt TAIEX 
EU-Mitgliedstaaten, (potenzielle) EU-Beitrittskandidaten 
und mittlerweile auch weltweit Partnerländer der EU beim 
Aufbau effizienter Institutionen, bei der Annäherung an 
EU-Recht und bei der Verbesserung der öffentlichen Ver-
waltung. Ziel ist es, stabile und transparente staatliche 
Institutionen zu schaffen und durch konkrete Projekte zu 
besseren Lebensbedingungen beizutragen. EU-Beitrittskan-
didaten sollen dadurch beim Annäherungsprozess an die 
EU unterstützt werden. Auch innerhalb der EU leistet TAIEX 
durch kurze Austauschformate zwischen den EU-Mitglied-
staaten einen Beitrag zu Reformprozessen und stärkeren 
Institutionen.

VIELZAHL AN AKTIVITÄTEN MIT GROSSER 
BANDBREITE

Das TAIEX-Jubiläum wurde im Rahmen der diesjährigen 
Institution Building Days der EU-Kommission im April in 

Brüssel gebührend gefeiert. Dabei war auch die im BMWE 
angesiedelte deutsche Nationale Kontaktstelle für Twinning 
und TAIEX vertreten. 

Mithilfe von TAIEX konnten bislang bereits über eine halbe 
Million Aktivitäten in über 100 Ländern durchgeführt wer-
den. Die große thematische Bandbreite des Instruments 
wird in der EU-Kampagne „30 Years, 30 Faces of TAIEX” 
anschaulich präsentiert: Personen, die am Programm mit-
gewirkt haben oder davon profitieren, berichten über ihre 
Erfahrungen.

GREIFBARE VERBESSERUNGEN FÜR BÜRGERINNEN 
UND BÜRGER SOWIE UNTERNEHMEN

TAIEX setzt auf kurze, flexible Einsätze und Maßnahmen, 
die gezielt Wissen vermitteln: Experteneinsätze vor Ort, 
Workshops, Studienbesuche oder fachlichen Austausch mit 
Experten und Expertinnen aus Verwaltung und Praxis. Diese 
bewährten Formate tragen zum Auf- und Ausbau von Ver-
waltungskapazitäten bei und unterstützen bei der 
Implementierung europäischer Standards – maß-
geschneidert und unbürokratisch. 

30 Jahre TAIEX: Bessere Institutionen,  
besseres Leben

TAIEX-Community aus EU-Kommission, EU-Mitgliedstaaten und Partnerländern bei den Institution Building Days in Brüssel.
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TAIEX trug beispielsweise zur Einführung von Roaming in 
Moldau bei und erleichtert damit die grenzüberschreitende 
Kommunikation. Auch konnte in der Ukraine das Notruf-
system 112 entscheidend verbessert und somit konkret zur 
Rettung von Menschenleben beigetragen werden. Bei der 
Einführung des einheitlichen Zahlungssystems SEPA (Single 
European Payments Area) in Ländern des Westbalkans half 
TAIEX den Partnerinstitutionen, die SEPA-Kriterien zu 
erfüllen und die notwendigen Rechtsanpassungen vorzu-
nehmen, sodass Zahlungen künftig schneller, einfacher, 
sicherer und vor allem günstiger erfolgen können. All dies 
sind greifbare Verbesserungen – sowohl für Bürgerinnen und 
Bürger als auch für Unternehmen.

EU-KOMMISSION WÜRDIGT DEUTSCHES 
ENGAGEMENT  

Auch deutsche Expertinnen und Experten aus der öffent
lichen Verwaltung haben in den vergangenen drei Jahrzehn-
ten maßgeblich zum Erfolg des Instruments beigetragen. 
Dies hat nun EU-Erweiterungskommissarin Marta Kos im 
Rahmen der Preisverleihung der „TAIEX Champion Awards“ 
in Brüssel entsprechend gewürdigt. Deutschland wurde 
neben Belgien und Slowenien als „TAIEX Champion for Pro-
tecting Citizens’ Rights, Justice and Security“ ausgezeichnet 
– eine Anerkennung für die geleistete Arbeit in diesen Be-
reichen. Die Auszeichnung ist eine tolle Bestätigung und gibt 
Motivation, sich auch künftig zu engagieren. Kommissarin 
Kos verwies auf die auch weiterhin dringend benötigte Ex-
pertise aus den EU-Mitgliedstaaten.

BLICK NACH VORN – DEUTSCHE EXPERTISE AUCH 
WEITERHIN GESUCHT 

Auch künftig wird das Programm TAIEX eine zentrale Rolle 
für den Verwaltungsaustausch auf Augenhöhe und die Vor-
bereitung möglicher EU-Beitritte sowie weltweiter Partner-
schaften im öffentlichen Sektor einnehmen. 

Für deutsche Behörden bietet TAIEX attraktive Möglich-
keiten mitzuwirken. Mitarbeitende können ihre fachliche 
Expertise in internationale Reformprozesse einbringen, 
neue Perspektiven gewinnen und europäische Netzwerke 
ausbauen. Gezieltes Fachwissen wird dringend benötigt. 
Anlässlich des Jubiläums warb die EU-Kommission für die 
Bereitstellung von Expertise durch die EU-Mitgliedstaaten. 
Gesucht werden Expertinnen und Experten in vielfältigen 
Themenbereichen, wie etwa Justiz, Binnenmarkt, Energie, 
Transport, Digitalisierung und Landwirtschaft.

Das Jubiläum ist daher nicht nur Anlass zur Rückschau, 
sondern auch eine Einladung an Beschäftigte in Verwal-
tungen: Bringen Sie Ihre Expertise und Erfahrung ein und 
gestalten Sie die europäische Zusammenarbeit aktiv mit!

Bei Interesse wenden Sie sich gerne an die Nationale Kon-
taktstelle im Referat EB6 des BMWE.

Was ist TAIEX?
TAIEX unterstützt öffentliche Verwaltungen in EU-Beitritts-
kandidaten- und Partnerländern durch gezielte, schnelle Be-
ratung in Form von Experteneinsätzen, Workshops, Studien-
besuchen oder Peer Reviews. Es fördert die Angleichung an 
EU-Recht, stärkt Governance-Strukturen und erleichtert sozio-
ökonomische Reformen. Durch Lernen und den Austausch 
bewährter Praktiken baut TAIEX institutionelle Resilienz auf. 
Neben der Vorbereitung potenzieller Kandidaten auf einen 
EU-Beitritt unterstützt es Partnerinstitutionen weltweit bei 
aktuellen prioritären Themen wie Digitalisierung, Klima
anpassung, Gesundheit und wirtschaftlicher Modernisierung.  

Nationale Kontaktstelle für Twinning und TAIEX (NCP) im 
Bundesministerium für Wirtschaft und Energie 

Referat EB6 – Internationale Verwaltungspartnerschaften (inkl. 
EU-Twinning), Regierungsberatung
ncp-twinning@bmwe.bund.de  
schlaglichter@bmwe.bund.de

Informationen zum Programm:  
http://www.ncp-twinning.de

Kampagne „30 Years, 30 Faces of TAIEX”: 
https://enlargement.ec.europa.eu/funding-technical-assistance/
taiex30-better-institutions-better-lives_en 

KONTAKT & MEHR ZUM THEMA

TAIEX-Preis für Deutschland: „TAIEX Champion for Protecting Citizens' 
Rights, Justice and Security”. 
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KONJUNKTURELLER DÄMPFER IM FRÜHJAHR

Nach der wirtschaftlichen Belebung in Deutschland zu 
Jahresbeginn zeichnet sich im Frühjahr 2026 – vor dem 
Hintergrund des anhaltenden Konflikts im Nahen Osten 
und des damit zusammenhängenden deutlichen Energie-
preisanstiegs – eine Abschwächung der konjunkturellen 
Dynamik im zweiten Quartal ab.

Angesichts der erhöhten geopolitischen Unsicherheiten, 
gestiegener Kosten für Energie und Rohstoffe sowie zu-
nehmender Lieferkettenengpässe mehren sich am aktuel-
len Rand die Anzeichen für eine Abschwächung der in- und 
ausländischen Nachfrage, insbesondere nach Investitions-
gütern. Laut jüngster Umfrage des ifo Instituts hat sich 
zudem der Anteil der Industrieunternehmen, die von Eng-
pässen betroffen sind, von 7,5 Prozent im Januar auf 
15,9 Prozent im Mai mehr als verdoppelt und liegt nun-
mehr auf dem höchsten Wert seit zweieinhalb Jahren. Vor 
allem Branchen mit hohem Bedarf an öl- und energieinten
siven Vorprodukten wie die chemische Industrie und Her-
steller von Gummi- und Kunststoffwaren spüren die Folgen 
der globalen Angebotsverknappung. 

Nach dem Einbruch der Stimmungsindikatoren im Gefolge 
der Eskalation im Nahen Osten haben sich diese zwischen-
zeitlich angesichts der vorläufigen Waffenruhe und der 
laufenden Friedensverhandlungen auf niedrigem Niveau 
stabilisiert. Dies spiegelt vermutlich die Erwartung einer 
sich abzeichnenden Annäherung im Konflikt im Nahen 
Osten wider. Allerdings dürfte auch in diesem Fall bis zu 
einer weitgehenden Normalisierung der Produktions- und 
Handelskapazitäten das Preisniveau für Energie noch län-
gere Zeit deutlich erhöht und die Liefersituation bei wich-
tigen Vorleistungsgütern angespannt bleiben. Auch wenn 
sich die Stimmung in den Unternehmen zuletzt nicht wei-
ter eingetrübt hat und aktuelle Indikatoren wie der LKW-
Fahrleistungsindex für den Mai eine gewisse Erholung 
anzeigen, dürfte sich die Industrieproduktion angesichts 
der anhaltenden Belastungen in den kommenden Monaten 
weiter nur verhalten entwickeln.

Auch der Dienstleistungssektor bekommt die geopolitische 
Krisensituation und die energiepreisbedingten Kaufkraft-
verluste zunehmend zu spüren. Nach einer aktuellen 
DIHK-Umfrage vom Mai haben sich sowohl die 
aktuelle Geschäftslage als auch die Erwartungen 
von Dienstleistern deutlich eingetrübt. Ebenso 

1	 In diesem Bericht werden Daten genutzt, die bis zum 11. Juni 2026 vorlagen. Soweit nicht anders vermerkt, handelt es sich um Veränderungsraten 
gegenüber der jeweiligen Vorperiode auf Basis preis-, kalender- und saisonbereinigter Daten.

DIE WIRTSCHAFTLICHE LAGE
in Deutschland im Juni 20261

Die deutsche Wirtschaft steht im Frühjahr 2026 noch ganz im Zeichen 
der Auswirkungen des Krieges im Nahen Osten und der deutlichen 
Energie- und Rohstoffpreissteigerungen. Während sich bei der Stim-
mung in der Industrie zuletzt eine gewisse Stabilisierung abzeichnet, hat 
sich die Dynamik bei den Dienstleistern spürbar abgeschwächt. Vor allem 
konsumnahe Bereiche wie der Einzelhandel und das Gaststättengewerbe 
bekommen die Zurückhaltung infolge der Kaufkraftverluste und erhöhten 
Unsicherheit zu spüren. Die wirtschaftliche Dynamik dürfte im zweiten 
Quartal spürbar gedämpft werden. Eine konjunkturelle Erholung dürfte 
allenfalls in kleinen Schritten einsetzen, abhängig von dem weiteren Ver-
lauf des Konflikts im Nahen Osten und der daraus folgenden Entwicklung 
der Energie- und Rohstoffpreise.

Die Industriekonjunktur stellt sich zu Beginn des zweiten Quartals ver­
halten dar. Bei den Auftragseingängen kam es im April nach dem voran-
gegangenen kräftigen Anstieg zu einem Rücksetzer. Die Industrieproduk-
tion bewegte sich seitwärts. Im weniger volatilen Dreimonatsvergleich 
waren sowohl Auftragseingänge als auch die Industrieproduktion 
abwärtsgerichtet. Aktuelle Stimmungsindikatoren deuten nach den zuvor 
deutlichen Rückgängen eine Stabilisierung auf niedrigem Niveau an.

Die preisbereinigten Umsätze im Einzelhandel (saisonbereinigt, ohne 
Kfz) sind im April um 0,3 Prozent gegenüber dem Vormonat gesunken, 
nachdem der März-Wert nach oben revidiert wurde. Gegenüber dem 
Vorjahresmonat verzeichnete der Einzelhandel im April ein Minus von 
0,3 Prozent. Bei den PKW-Neuzulassungen durch Privatpersonen zeigt 
sich im Mai im Vorjahresvergleich erneut ein deutliches Plus, auch in der 
Dreimonatsbetrachtung legten die Neuzulassungen signifikant zu. Das 
Stimmungsbild hat sich am aktuellen Rand vorerst stabilisiert, bleibt aber 
fragil und bewegt sich auf niedrigem Niveau.

Die Verbraucherpreise verlangsamten sich im Mai auf +2,6 Prozent, 
nach +2,9 Prozent im April. Ursächlich hierfür war der nachlassende 
Energiepreisauftrieb (+6,6 Prozent nach +10,1 Prozent), wobei die tempo-
räre Energiesteuersenkung auf Kraftstoffe entlastend wirkte. Auch eine 
geringe Dynamik bei Nahrungsmittelpreisen (+0,4 Prozent) wirkte dämp-
fend; Dienstleistungspreise zogen hingegen mit +3,1 Prozent überdurch-
schnittlich an, die Kerninflation stieg leicht auf +2,5 Prozent.  

Der Arbeitsmarkt entwickelt sich im Frühjahr weiter schwach: So ist die 
Zahl der Arbeitslosen im Mai saisonbereinigt zwar leicht zurückgegan­
gen, die Erwerbstätigkeit nahm im April jedoch weiter ab. Trotz eines 
leichten Plus im März war die sozialversicherungspflichtige Beschäftigung 
im Trend ebenfalls weiter rückläufig. Anhaltend hohe Energiepreise und 
die Unsicherheit über den Fortgang des Krieges im Nahen Osten lassen 
auch in den Sommermonaten keine Belebung der Arbeitskräftenachfrage 
erwarten.

Die Zahl der Unternehmensinsolvenzen ist nach amtlicher Statistik im 
Februar 2026 um 6,7 Prozent gegenüber dem Vormonat auf 2.048 Fälle 
gestiegen; verglichen mit Februar 2025 ist sie um ein Prozent gesunken. 
Die aktuellen Zahlen der amtlichen Statistik für März 2026 werden am 
12.06.2026 veröffentlicht. Der im Vergleich mit der amtlichen Statistik 
methodisch enger gefasste und zeitlich aktuellere IWH-Insolvenztrend für 
Personen- und Kapitalgesellschaften weist für Mai einen Rückgang der 
Insolvenzen von 15 Prozent gegenüber dem Vormonat sowie einen 
Anstieg von drei Prozent gegenüber Mai 2025 aus.

IN KÜRZE
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der Finanzinvestoren bleiben dagegen weiter eher opti-
mistisch: Ungeachtet der anhaltend hohen Unsicherheit 
über den weiteren Verlauf des Konflikts im Nahen Osten 
ist der Sentix-Konjunkturindex im Juni um 4,4 auf 
8,0 Punkte gestiegen. Dabei verbesserten sich sowohl die 
Lageeinschätzung als auch die Erwartungen mit Blick auf 
die Weltkonjunktur.

verharrt der Einkaufsmanagerindex für den deutschen 
Dienstleistungssektor unter der Wachstumsschwelle von 
50 Punkten, auch wenn sich der Rückgang der Geschäfts-
tätigkeit zuletzt leicht abschwächte. 

Auf der Nachfrageseite hält die Kaufzurückhaltung der 
privaten Haushalte an. Obwohl die Reallöhne im ersten 
Quartal mit einem Zuwachs von 1,8 Prozent gegenüber 
dem Vorjahresquartal weiter spürbar zulegten, tendieren 
der private Konsum und die konsumnahen Dienstleis-
tungsbereiche weiter schwach. So waren die preisbereinig-
ten Einzelhandelsumsätze (ohne Kfz) im April ebenso wie 
die realen Umsätze im Gastgewerbe im März weiter rück-
läufig. Zuletzt scheint sich die Stimmung der Konsumen-
tinnen und Konsumenten aber auf einem niedrigen Niveau 
stabilisiert zu haben. Das HDE-Konsumbarometer stieg im 
Juni leicht an und auch das GfK-Konsumklima erholte sich 
moderat, wobei sich die Einkommenserwartungen etwas 
aufhellten, während die Anschaffungsneigung auf einem 
niedrigen Niveau verblieb. Solange die Energiepreise deut-
lich erhöht bleiben und die geopolitische Unsicherheit 
anhält, ist eine spürbare Erholung des privaten Konsums 
nicht zu erwarten.

Insgesamt deuten die aktuell vorliegenden Konjunktur-
indikatoren auf eine Stagnation der gesamtwirtschaft
lichen Entwicklung im zweiten Quartal hin, wobei nach 
wie vor erhebliche Risiken hinsichtlich einer erneuten 
Eskalation des Nahost-Konflikts, eines weiteren Anstiegs 
der Energie- und Rohstoffpreise sowie einer Verschärfung 
von Materialengpässen bestehen.

WELTWIRTSCHAFTLICHE DYNAMIK VERLANGSAMT 
SICH

Die weltweite Industriekonjunktur hat sich im März mit 
einem Rückgang der globalen Ausbringungsmenge um 
saisonbereinigt 1,7 Prozent gegenüber dem Vormonat spür-
bar abgekühlt. Während die Produktion in den Industrie-
ländern in etwa stagnierte, brach sie in der Region des 
Nahen Ostens und Afrika mit -26,0 Prozent infolge des 
Kriegs im Iran und der Blockade der Straße von Hormus 
deutlich ein. Im Vergleich zum Vorjahresmonat lag sie ins-
gesamt nur noch um 1,3 Prozent im Plus. Die Frühindika-
toren für die Weltkonjunktur weisen aktuell auf eine 
Stabilisierung auf niedrigem Niveau hin: Der Einkaufs
managerindex von S&P Global für die Weltwirtschaft 
bewegte sich mit 51,8 Punkten im Mai seitwärts und sig-
nalisiert damit trotz des Iran-Konflikts weiterhin ein mo-
derates Wachstum. Zum Teil dürfte dies damit zusammen-
hängen, dass Kunden ihre Nachfrage vorzogen, um 
erwartete Preissteigerungen und Lieferengpässe abzu
federn. Die Stimmung in der Industrie (52,6 Punkte) über-
traf im Mai zum dritten Mal in Folge die im Dienstleis-
tungsgewerbe (51,3 Punkte). Die Konjunkturerwartungen 

Der weltweite Güterhandel ging im März im Vormonats-
vergleich erstmals seit August 2025 mit -2,1 Prozent spürbar 
zurück. Infolge der faktischen Sperrung der Straße von 
Hormus sank der Außenhandel Afrikas und des Nahen 
Ostens deutlich. Darüber hinaus kam es zu kräftigen Rück-
gängen bei den Exporten Chinas sowie der asiatischen 
Schwellenländer, die zum Teil wohl mit dem in diesem Jahr 
spät liegenden chinesischen Neujahrsfest zusammenhängen 
dürften. Gegenüber März 2025 lag das globale Handelsvo-
lumen insgesamt noch um 2,9 Prozent im Plus, im Vor-
monat hatte es den Vorjahreswert noch um 7,6 Prozent 
übertroffen.

Schiffsbewegungs- und Containerumschlagsdaten weisen 
für das zweite Quartal auf weitere Rückgänge hin. Der RWI/
ISL-Containerumschlagindex ist im April angesichts der 
anhaltenden Sperrung der Straße von Hormus erneut von 
142,2 auf 141,2 Zähler gesunken. Der Nordrange-Index für 
die Entwicklung im nördlichen Euroraum gab um 1,5 Punkte 
auf 118,5 Punkte nach. Besonders deutlich ging die Dyna-
mik in den chinesischen Häfen zurück. Laut RWI dürften 
Lieferkettenstörungen durch den Konflikt im Nahen Osten 
und eine sinkende Nachfrage wesentlich dazu beigetragen 
haben. Auch der Trade Monitor des Internationalen Wäh-
rungsfonds ist im April zum ersten Mal seit rund drei Jahren 
in den negativen Bereich gerutscht und deutet auf eine 
rückläufige Handelsaktivität hin.

Aktuelle Prognosen für die weltwirtschaftliche 
Entwicklung gehen unter der Annahme einer 
baldigen Beruhigung des Konflikts im Nahen 
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Die Einfuhrpreise, insbesondere für Vorleistungsgüter, sind 
im April infolge des Konflikts im Nahen Osten saisonbe-
reinigt mit +1,3 Prozent gegenüber dem Vormonat weiter 
gestiegen. Auch bei den Ausfuhren setzte sich der Preisauf-
trieb mit +0,9 Prozent fort, so dass sich die Terms of Trade 
um 0,4 Prozent gegenüber dem Vormonat verschlechterten. 
In realer Rechnung dürften also sowohl die Ex- als auch die 
Importe etwas schwächer expandiert haben.

Die Frühindikatoren haben sich zuletzt vor dem Hinter-
grund des andauernden Konflikts im Nahen Osten über-
wiegend eingetrübt: Die ifo Exporterwartungen sanken im 
Mai von (revidiert) -1,2 Punkte auf -5,5 Punkte. Nach vier 
Monaten mit aufgehellten Erwartungen rechnet die Auto-
mobilindustrie nunmehr mit geringeren Ausfuhren. Zudem 
stehen v.a. die energieintensiven Branchen angesichts der 
Preisanstiege für Energie auf dem Weltmarkt unter Druck 
und erwarten Rückgänge. Die Elektrobranche blickt hin-
gegen weiterhin leicht optimistisch auf das Exportgeschäft 
der nächsten drei Monate.

Die Auftragseingänge aus dem Ausland sind im April nach 
den vorangegangenen beiden Zuwächsen um 4,2 Prozent 
gegenüber dem Vormonat zurückgegangen. Aus dem Euro-
raum gingen deutlich weniger Order ein (-11,1 Prozent), die 
Nachfrage aus den Drittstaaten nahm dagegen weiter leicht 
zu (+0,8 Prozent). Trotz des Rücksetzers zu Beginn des zwei-
ten Quartals blieb die ausländische Bestelltätigkeit sowohl 
bei den Vorleistungs- als auch bei den Konsum- und 
Investitionsgütern in der Tendenz aufwärtsgerichtet.

Nachdem die Weltwirtschaft angesichts kräftiger Investi-
tionen in Künstliche Intelligenz, günstiger finan-
zieller Rahmenbedingungen und nachlassender 
Handelsspannungen dynamisch in das Jahr 2026 

Osten von BIP-Wachstumsraten von rund drei Prozent für 
das laufende und das kommende Jahr aus, betonen aber die 
erheblichen Abwärtsrisiken bei länger anhaltenden höheren 
Energiepreisen und Lieferkettenstörungen. Auch für den 
Welthandel werden spürbare Beeinträchtigungen und da-
mit – trotz des Booms im Handel mit KI-bezogenen Gütern 
– deutlich geringere Zuwächse als im vergangenen Jahr 
prognostiziert.

AUSSENHANDEL AUCH ZU BEGINN DES ZWEITEN 
QUARTALS NOCH AUF ERHOLUNGSKURS

Das deutsche Auslandsgeschäft setzte seine Aufwärtsbewe-
gung auch zu Beginn des zweiten Quartals fort. Die nomi-
nalen Ausfuhren von Waren und Dienstleistungen stiegen 
im April im Vormonatsvergleich saison- und kalenderbe-
reinigt um 2,7 Prozent nach einer Seitwärtsbewegung im 
März. Sowohl in die EU als auch in die übrigen Länder wur-
den mehr Waren geliefert als im Vormonat. Während die 
Exporte in die USA zunahmen, hielt der Abwärtstrend auf 
dem chinesischen Markt an. Insgesamt lagen die Ausfuhren 
von Waren und Dienstleistungen seit Januar um 2,2 Prozent 
über dem Vorjahreszeitraum. Auch die nominalen Einfuh-
ren von Waren und Dienstleistungen legten im April mit 
+4,5 Prozent gegenüber dem Vormonat deutlich zu, wobei 
vor allem aus den USA und den Drittstaaten insgesamt, aber 
auch aus dem Euroraum mehr Güter bezogen wurden. Der 
monatliche Saldo im Handel mit Waren und Dienstleistun-
gen ging im April um 2,5 Milliarden Euro auf 6,4 Milliarden 
Euro weiter zurück.

AUSSENHANDEL*

4.Q. 1.Q. Feb. Mär. Apr.

WARENHANDEL UND DIENSTLEISTUNGEN (Zahlungsbilanzstatistik)
Veränderung gegenüber Vorperiode in Prozent (saisonbereinigt)

AUSFUHR 0,9 3,2 2,7 0,1 2,7

EINFUHR 2,8 1,0 4,2 1,4 4,5

AUSSENHANDEL MIT WAREN NACH LÄNDERN (Außenhandelsstatistik)
Veränderung gegenüber Vorjahr in Prozent (Ursprungswerte) 

AUSFUHR 2,8 2,0 1,6 6,9 3,6

Eurozone 7,9 5,4 5,9 11,4 7,5

EU Nicht-Eurozone 7,4 7,9 9,1 13,5 12,2

Drittländer -3,0 -3,0 -4,5 0,6 -2,8

EINFUHR 4,6 2,3 0,7 11,2 6,3

Eurozone 7,1 3,4 1,0 11,6 6,6

EU Nicht-Eurozone 4,8 0,1 -0,9 8,6 -2,0

Drittländer 2,7 2,2 1,0 11,8 9,0
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tige Maschinenbau (+0,8 Prozent) sowie DV-Geräte, elektri-
sche und optische Erzeugnisse (+0,5 Prozent) entwickelten 
sich dagegen schwächer. Rückgänge wiesen insbesondere 
die Produktion von Kfz- und Kfz-Teilen (-4,7 Prozent) sowie 
die Kokereien und Mineralölverarbeitung (-2,9 Prozent) aus.

Abgesehen vom Baugewerbe, das infolge der witterungs-
bedingten Aufholeffekte eine kräftige Erholung aufweist, 
stellt sich die Industriekonjunktur zu Beginn des zweiten 
Quartals vor dem Hintergrund des anhaltenden 
Konflikts im Nahen Osten und der gestiegenen 
Energiepreise recht verhalten dar.

gestartet war, weisen aktuelle Indikatoren auf eine Abschwä-
chung infolge des Konflikts im Nahen Osten und den damit 
gestiegenen Kosten, Unsicherheiten und Lieferketteneng-
pässen hin. Entsprechend ist in den kommenden Monaten 
nach der zuletzt erfreulich robusten Entwicklung der deut-
schen Exporte mit einer spürbaren Eintrübung der Absatz-
perspektiven zu rechnen.

INDUSTRIEPRODUKTION STAGNIERT IM APRIL, 
BAUGEWERBE SETZT ERHOLUNG FORT

Die Produktion im Produzierenden Gewerbe startet verhal-
ten in das zweite Quartal. Preis-, kalender- und saisonbe-
reinigt legte sie gegenüber dem Vormonat um 0,4 Prozent 
zu. Gleichzeitig wurden die Werte für die beiden Vormonate, 
insbesondere für das Baugewerbe, vom Statistischen Bun-
desamt deutlich nach oben revidiert, so dass der Rückgang 
seit Jahresbeginn insgesamt geringer ausfällt. Im Vergleich 
zum Vorjahr lag die Produktion im Produzierenden Gewerbe 
arbeitstäglich bereinigt um 0,5 Prozent niedriger. Auch im 
Dreimonatsvergleich ging die Ausbringung gegenüber dem 
Vorzeitraum um 0,5 Prozent zurück, im Vergleich zum Vor-
jahr verringerte sie sich kalenderbereinigt um 1,7 Prozent.

Nach zuvor viermaligen Rückgängen stagnierte die Indus-
trieproduktion im April im Vormonatsvergleich (0,0 Pro-
zent). Im Baugewerbe setzte sich die Erholung des witte-
rungsbedingten Einbruchs zu Jahresbeginn mit einem 
erneuten, deutlichen Plus von 2,4 Prozent fort. Im Energie-
sektor dagegen stagnierte die Ausbringung nach dem deut-
lichen Rückgang im Vormonat mit +0,2 Prozent nahezu. Die 
energieintensiven Industrien setzten auch im April mit 
einem Plus von 1,0 Prozent ihre Erholung seit Jahresbeginn 
2026 fort.

Nach Gütergruppen zeigte sich im Vormonatsvergleich bei 
den Vorleistungs- (+1,4 Prozent) wie auch den Konsumgüter-
produzenten (+1,9 Prozent) ein Zuwachs. Bei den Investi
tionsgüterproduzenten setzte sich der Rückgang dagegen 
weiter fort (-1,5 Prozent). 

Im Baugewerbe konnte vor allem das Ausbaugewerbe 
(+3,2 Prozent) wie auch der witterungsabhängigere Tiefbau 
(+1,5 Prozent) zulegen, während der Hochbau leicht rück-
läufig war (-0,4 Prozent). 

Bei den einzelnen industriellen Wirtschaftszweigen zeigte 
sich im Vormonatsvergleich in der Mehrheit ein leichter 
Anstieg der Ausbringung: Insbesondere der sonstige Fahr-
zeugbau (+3,2 Prozent), pharmazeutische Erzeugnisse 
(+3,0 Prozent), chemische Erzeugnisse (+2,1 Prozent), Metall-
erzeugung und -bearbeitung (+1,9 Prozent), Metallerzeug-
nisse (+1,6 Prozent) sowie Gummi- und Kunststoffwaren 
(+1,6 Prozent) wiesen spürbare Zuwächse aus. Der gewich-

INDUSTRIE

Veränderung gegenüber Vorzeitraum in Prozent 
(Volumen, saisonbereinigt)

4.Q. 1.Q. Feb. Mär. Apr.
PRODUKTION

Insgesamt 0,8 -1,2 -0,1 -0,5 0,0
Vorleistungsgüter -0,5 -0,6 0,6 0,5 1,4

Investitionsgüter 1,7 -1,6 -0,1 -1,1 -1,5

Konsumgüter 0,5 -1,1 -1,1 -1,3 1,9

UMSÄTZE

Insgesamt 1,4 0,7 -1,4 1,2 0,1
Inland 1,7 0,0 -1,8 0,4 0,8

Ausland 1,1 1,4 -0,7 1,7 -0,4

AUFTRAGSEINGÄNGE

Insgesamt 9,9 -4,2 1,6 4,5 -3,8
Inland 17,8 -10,6 -3,9 1,8 -2,9

Ausland 4,5 0,5 5,5 6,2 -4,2

Vorleistungsgüter 1,6 1,0 1,9 8,7 -4,4

Investitionsgüter 15,8 -7,8 1,1 1,6 -2,9

Konsumgüter 3,8 2,3 4,1 7,1 -6,7

Quellen: Statistisches Bundesamt (StBA), Deutsche Bundesbank (BBk)
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ERLÖSE IM EINZELHANDEL LEICHT RÜCKLÄUFIG; 
FRÜHINDIKATOREN ZEIGEN STABILISIERUNG 

Die preisbereinigten Umsätze im Einzelhandel (saisonbe-
reinigt, ohne Kfz) sind im April um 0,3 Prozent gegenüber 
dem Vormonat gesunken, nachdem der März-Wert nach 
oben revidiert wurde. Während der Handel mit Nicht-
Lebensmitteln im Vergleich zum Vormonat um 2,2 Prozent 
sank, konnte der Umsatz mit Lebensmitteln um 3,2 Prozent 
zulegen. Gegenüber dem Vorjahresmonat verzeichnete der 
Einzelhandel im April ein Minus von 0,3 Prozent. Dabei 
gingen weder vom Handel mit Nicht-Lebensmitteln noch 
vom Handel mit Lebensmitteln signifikante Impulse aus, 
wobei sich ein deutlicher Rückgang im Handel mit Moto-
renkraftstoffen (Tankstellen) dämpfend auswirkte. Letzte-
rer wies infolge des spürbaren Spritpreisanstiegs bereits in 
den Vormonaten reale Umsatzeinbußen auf. Im Dreimo-
natsvergleich zeigte sich der Gesamtumsatz im Einzelhan-
del ebenfalls deutlich abwärtsgerichtet (-0,8 Prozent), wobei 
die Umsätze mit Nicht-Lebensmitteln um 0,2 Prozent zu-
nahmen und die mit Lebensmitteln um 1,3 Prozent sanken. 

Der Umsatz im Gastgewerbe sank im März sowohl preis-
bereinigt als auch nominal um 2,2 bzw. 1,3 Prozent. Gegen-
über dem Vorjahresmonat ergab sich ein realer Rückgang 
von 5,2 Prozent; nominal lag der Umsatz um 2,5 Prozent 
höher. 

Die Neuzulassungen von PKW insgesamt sind im Mai im 
Vormonatsvergleich um 0,7 Prozent und im Dreimonats-
vergleich um 1,9 Prozent gestiegen. Gegenüber dem Vor-
jahresmonat stagnierten die Neuzulassungen, die erneut 
von einem stärkeren Privatkundengeschäft getragen wur-
den. So lagen die Neuzulassungen durch Privatpersonen 
ggü. Mai 2025 um deutliche 8,5 Prozent höher, nachdem sie 
schon in den beiden Vormonaten spürbar zugelegt hatten 
(Unternehmen und Selbstständige: -4,1 Prozent). Auffällig 
ist das weiterhin signifikante Absatzwachstum bei E-Autos, 
das von der seit Mitte Mai – rückwirkend ab Januar – be-
antragbaren E-Auto-Förderung des Bundes für Privatper-
sonen mit kleinen und mittleren Einkommen verstärkt 
worden sein dürfte. Auch im Vormonats- und Dreimonats-
vergleich stiegen die PKW-Neuzulassungen durch Privat-
personen, während die PKW-Neuzulassungen von Unter-
nehmen und Selbstständigen leicht nachgaben. 

Nach starken Rückgängen infolge des andauernden Kon-
flikts im Nahen Osten haben sich die Frühindikatoren für 
die Entwicklung des privaten Konsums im zweiten Quartal 
zwar überwiegend stabilisiert, zeichnen jedoch weiterhin 
ein pessimistisches Bild. Laut Prognose der GfK wird sich 
das Konsumklima im Juni mit einer Zunahme um 
3,3 Zähler auf -29,8 Pt. etwas von den Rückgängen 
der vergangenen Monate erholen. Positiv wirkte 

Nach dem vorangegangenen deutlichen Anstieg kam es bei 
den Neuaufträgen zu Beginn des zweiten Quartals er
wartungsgemäß zu einem Rücksetzer. Im April gingen die 
Auftragseingänge im Verarbeitenden Gewerbe preis-, 
kalender- und saisonbereinigt – sowohl mit als auch ohne 
Großaufträge – um 3,8 Prozent gegenüber dem Vormonat 
zurück. Im März waren sie, wohl auch infolge vorgezogener 
Bestellungen angesichts drohender Lieferengpässe durch 
die faktische Sperrung der Straße von Hormus, um (revi-
diert) 4,5 Prozent gestiegen. Im Vergleich zum April 2025 
lag die Nachfrage im industriellen Sektor arbeitstäglich 
bereinigt damit aber noch um 1,6 Prozent im Plus. Im we-
niger volatilen Dreimonatsvergleich war die Entwicklung 
mit -3,1 Prozent zuletzt abwärtsgerichtet.

Dabei gingen im April sowohl aus dem Inland (-2,9 Prozent) 
als auch aus dem Ausland (-4,2 Prozent) weniger Bestellun-
gen ein. Nach zwei kräftigen Zuwächsen kürzten die Ab-
nehmer aus dem Euroraum ihre Aufträge um 11,1 Prozent, 
während die Nachfrage aus den übrigen Ländern mit 
+0,8 Prozent aufwärtsgerichtet blieb. 

Mit Blick auf die Gütergruppen waren nach den vorange-
gangenen kräftigen Zuwächsen insbesondere bei den Kon-
sum- (-6,7 Prozent) und Vorleistungsgütern (-4,4 Prozent) 
Auftragseinbußen zu verzeichnen. In der Tendenz blieb die 
Nachfrage in beiden Segmenten aber aufwärtsgerichtet. 
Dagegen verringerte sich die Ordertätigkeit bei den Inves-
titionsgüterherstellern sowohl im April (-2,9 Prozent) als 
auch in der längerfristigen Dreimonatsbetrachtung 
(-7,3 Prozent) spürbar.

In den einzelnen Wirtschaftszweigen stellte sich die Ge-
schäftsentwicklung unterschiedlich dar. Während gewich-
tige Bereiche wie Kfz und Kfz-Teile (-5,3 Prozent) und der 
Maschinenbau (-7,4 Prozent) sowie die Hersteller von elek-
trischen Ausrüstungen (-16,3 Prozent), pharmazeutischen 
Produkten (-2,6 Prozent) und der sonstigen Fahrzeuge 
(-7,4 Prozent) zu Beginn des zweiten Quartals spürbare Or-
dereinbußen zu verzeichnen hatten, blieb der Auftragsfluss 
bei Metall- und chemischen Erzeugnissen in etwa auf dem 
Niveau des Vormonats. Ein leichtes Orderplus ergab sich 
bei Daten, EDV und optischen Geräten sowie in der Metall-
erzeugung und in der Textil- und Bekleidungsindustrie 
(jeweils +0,6 Prozent). 

Am aktuellen Rand mehren sich die Anzeichen, dass sich 
die Preissteigerungen für Energie und Rohstoffe sowie die 
deutlich erhöhte geopolitische Unsicherheit zunehmend 
in einer geringeren Nachfrage insbesondere nach Investi-
tionsgütern niederschlagen. Neben der zuletzt verhaltenen 
Auftragsentwicklung dürfte zum Teil auch eine zunehmende 
Anspannung in den Lieferketten die Produktionsentwick-
lung in einigen Bereichen dämpfen. 
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ARBEITSMARKT WEITER VON KONJUNKTURELLER 
SCHWÄCHE UND UNSICHERHEIT GEPRÄGT

Trotz einer leichten Frühjahrsbelebung entwickelt sich der 
Arbeitsmarkt insgesamt weiter schwach. Die Zahl der 
Arbeitslosen ist im Mai saisonbereinigt um zwölf Tausend 
Personen zurückgegangen. Dies ist zum Teil jedoch eine 
Gegenbewegung zu dem ferienbedingten Anstieg im Vor-
monat. Gegenüber dem Vorjahresmonat waren 31 Tausend 
Personen mehr arbeitslos. Ein ähnliches Bild zeigt sich bei 
der Unterbeschäftigung. Die Erwerbstätigkeit nahm im Ap-
ril saisonbereinigt mit fünf Tausend Personen weniger stark 
ab als in den vorigen Monaten. Die sozialversicherungspflich-
tige Beschäftigung konnte mit einem Plus von neun Tausend 
Personen im März den Rückgang des Vormonats zwar nahe-
zu ausgleichen, verzeichnet in der längerfristigen Betrach-
tung jedoch weiterhin Rückgänge. Die Inanspruchnahme von 
Kurzarbeit hat sich im März voraussichtlich kaum verändert 
und auch die Zahl der Anzeigen von Kurzarbeit 
dürfte nach vorläufigen Meldungen im Mai in etwa 
auf Vormonatsniveau verharren. 

die Kerninflation auf +2,5 Prozent. Auch in den kommenden 
Monaten dürften die erhöhten Energie- und Rohstoffprei-
se die Preisentwicklung dominieren und schrittweise auch 
auf nachgelagerte Preisstufen durchwirken. Mit dem Aus-
laufen der temporären Energiesteuersenkungen auf Kraft-
stoffe ist im Juli zudem mit einem Gegeneffekt der vorhe-
rigen Entlastung zu rechnen.

sich vor allem der deutliche Anstieg der Einkommenserwar-
tungen aus, dem allerdings ein Einbruch im April voraus-
gegangen war. Die Anschaffungsneigung nahm ebenfalls 
etwas zu und die Sparneigung ging leicht zurück. Das An-
fang Juni erschienene HDE-Konsumbarometer erhöhte sich 
nach mehreren deutlichen Verlusten etwas. Das ifo Ge-
schäftsklima im Einzelhandel (inkl. Kfz) stieg im Mai nach 
drei Rückgängen in Folge leicht auf -37,2 Pt. Während die 
Geschäftserwartungen mit -46,2 Pt. um 2,9 Zähler positiver 
beurteilt wurden, sank die Geschäftslage um 1,9 Zähler auf 
-27,6 Pt. Die Verkaufspreiserwartungen gingen nach einem 
kräftigen Anstieg seit Februar gegenüber dem Vormonat 
zurück.

VERBRAUCHERPREISINDEX

Veränderung in Prozent
gegenüber  
Vormonat

gegenüber  
Vorjahresmonat

Apr. Mai Apr. Mai

Insgesamt 0,6 -0,2 2,9 2,6

Insgesamt ohne Energie  
und Nahrungsmittel  
(Kerninflation)

0,3 0,3 2,3 2,5

Nahrungsmittel 0,4 -0,9 1,2 0,4

Wohnung, Betriebskosten 0,3 -0,1 1,6 1,4

Gesundheitspflege 0,1 0,4 2,0 2,3

Verkehr 1,5 -1,7 7,8 6,7

Nachrichtenübermittlung 0,1 -0,1 0,9 1,0

Freizeit, Unterhaltung, Kultur 0,3 1,4 1,1 2,1

Bildungswesen 0,2 0,0 4,5 4,5
Beherbergungs- u. Gast
stättendienstl.

0,6 0,5 3,4 2,7

Energie 2,1 -3,6 10,1 6,6

Kraftstoffe 4,3 -7,2 26,2 18,0

Dienstleistungen 0,4 0,3 2,8 3,1

Insgesamt (saisonbereinigt) 0,4 -0,1 - - 

Quellen: Statistisches Bundesamt (StBA), Deutsche Bundesbank (BBk)

Das Stimmungsbild hat sich am aktuellen Rand vorerst 
stabilisiert, bleibt aber fragil und bewegt sich auf niedrigem 
Niveau. Trotz leichter Aufhellung deuten die Frühindi
katoren daher weiterhin keine spürbare Belebung der 
Konsumentwicklung im zweiten Quartal 2026 an. Insbe-
sondere die kritische Lage im Nahen Osten und ihre welt-
wirtschaftlichen Folgen dürften dafür sorgen, dass die Un-
sicherheit der Verbraucherinnen und Verbraucher hoch 
bleibt. 

INFLATION LÄSST IM MAI ETWAS NACH 

Der Verbraucherpreisanstieg verlangsamte sich im Mai auf 
+2,6 Prozent (Apr: +2,9 Prozent), infolge einer geringeren 
Energiepreisdynamik (+6,6 Prozent nach +10,1 Prozent) 
sowie eines unterproportionalen Anstiegs der Nahrungs-
mittelpreise (+0,4 Prozent); Dienstleistungspreise zogen 
hingegen überdurchschnittlich an (+3,1 Prozent) und hoben 
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UNTERNEHMENSINSOLVENZEN IM MAI DEUTLICH 
GESUNKEN, ABER WEITERHIN AUF HOHEM NIVEAU

Die Zahl der Unternehmensinsolvenzen ist nach amtlicher 
Statistik im Februar 2026 um 6,7 Prozent gegenüber dem 
Monat Januar auf 2.048 beantragte Verfahren gestiegen; ver-
glichen mit Februar 2025 ist sie hingegen um ein Prozent 
gesunken. Im Vergleich zum Februar-Mittelwert 2016-2019 
(1653) entspricht dies einem Anstieg von 24,2 Prozent. Die 
voraussichtlichen Forderungen der Gläubiger aus den im 
Februar 2026 gemeldeten Unternehmensinsolvenzen lagen 
mit rund 2,5 Mrd. Euro deutlich unter denen des Vorjahres-
zeitraums (9,0 Mrd. Euro). 

Der im Vergleich mit der amtlichen Statistik methodisch 
enger gefasste und zeitlich aktuellere IWH-Insolvenztrend 
für Personen- und Kapitalgesellschaften weist im Mai mit 
1518 Insolvenzen einen Rückgang von 15 Prozent gegenüber 
dem Vormonat sowie einen Anstieg von drei Prozent gegen-
über Mai 2025 aus. Die Zahl der betroffenen Beschäftigten 
(ca. 11.000) in den größten zehn Prozent der insolventen 
Unternehmen ist im Vergleich zum Vormonat um 43 Prozent 
gesunken und lag damit 22 Prozent unter dem Wert vom 
Mai 2025. Maßgeblich für den Rückgang der von Insolvenzen 
betroffenen Arbeitsplätze gegenüber den Vormonaten war 
das Ausbleiben besonders großer Unternehmensinsolvenzen 
im Mai. Das IWH geht auf der Basis eigener Frühindikatoren 
davon aus, dass die Insolvenzzahlen im Juni auf ähnlich 
hohem Niveau verharren werden.

Trotz leichter Stimmungsaufhellung bleibt der Arbeits-
marktausblick verhalten. Die Frühindikatoren haben sich 
zuletzt zwar stabilisiert, bewegen sich jedoch weiterhin im 
negativen Bereich. So gehen die Arbeitsagenturen gemäß 
IAB-Beschäftigungsbarometer auch für die kommenden drei 
Monate von einem leichten Anstieg der Arbeitslosigkeit aus. 
Gleichzeitig ist eine Ausweitung der Beschäftigung nach 
Einschätzung der vom ifo Institut befragten Unternehmen 
allenfalls in einzelnen Wirtschaftszweigen zu erwarten. Wäh-
rend die Beschäftigungsaussichten in der Industrie unver-
ändert schwach sind, konnten die Dienstleister den Einbruch 
der Einstellungsbereitschaft im Vormonat wieder wett
machen. Aufgrund anhaltend hoher Energiepreise und der 
Unsicherheit über den Fortgang des Krieges im Nahen Osten 
zeichnet sich für die kommenden Monate weiterhin keine 
Erholung auf dem Arbeitsmarkt ab.

ARBEITSMARKT

ARBEITSLOSE (SGB II und III)
4.Q. 1.Q. Mär. Apr. Mai.

in Mio. (Ursprungszahlen) 2,901 3,059 3,021 3,008 2,950

gegenüber Vorjahr in 1.000 111 76 54 77 31

gegenüber Vorperiode in 1.000* 7 4 0 19 -12

Arbeitslosenquote 6,2 6,5 6,4 6,4 6,3

ERWERBSTÄTIGE (Inland)

4.Q. 1.Q. Feb. Mär. Apr.

in Mio. (Ursprungszahlen) 46,1 45,6 45,6 45,7 45,8

gegenüber Vorjahr in 1.000 -73 -157 -157 -182 -189

gegenüber Vorperiode in 1.000* -42 -58 -16 -23 -5

SOZIALVERSICHERUNGSPFLICHTIG BESCHÄFTIGTE

4.Q. 1.Q. Jan. Feb. Mär.

in Mio. (Ursprungszahlen) 35,1 34,8 34,8 34,8 34,8

gegenüber Vorjahr in 1.000 -30 -78 -70 -89 -75

gegenüber Vorperiode in 1.000* -20 -36 -28 -10 9

* kalender- und saisonbereinigte Angaben
Quellen: Bundesagentur für Arbeit (BA), Statistisches Bundesamt (StBA), Deutsche Bundesbank (BBk)
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BIP NOWCAST FÜR DAS  
ZWEITE QUARTAL 2026

D as Prognosemodell des Nowcast schätzt aktuell für 
das zweite Quartal 2026 einen Anstieg des deutschen 

Bruttoinlandsprodukts von 0,3 Prozent gegenüber dem 
Vorquartal. Der Nowcast liefert täglich aktualisierte, rein 
technische, zeitreihenanalytische Prognosen der Wirt-
schaftsleistung auf Basis jüngster Konjunkturdaten. Dazu 
gehören sowohl „harte“ Indikatoren aus der amtlichen Sta-
tistik (z. B. Auftragseingänge im Verarbeitenden Gewerbe) 
als auch „weiche“ Zahlen aus Umfrageergebnissen (z. B. ifo 
Geschäftsklima). Die Prognosen sind unabhängig von den 
Einschätzungen der Bundesregierung und des Bundesmi-
nisteriums für Wirtschaft und Energie. Am 30. Juli 2026 
veröffentlicht das Statistische Bundesamt eine erste 
Schnellschätzung für das BIP-Ergebnis im zweiten Quartal. 

Seit Anfang Mai ist der Schätzwert für die BIP-Verände-
rung im zweiten Quartal kontinuierlich aufwärts revidiert 
worden. Nach einem Ausgangswert von 0,3 Prozent Anfang 
Januar erreichte der Nowcast Mitte März u.a. infolge eines 
verbesserten Geschäftsklimas sowie günstigerer Meldungen 
zur Arbeitsnachfrage seinen bisherigen Höchstwert von 
+0,5 Prozent. Anschließend führten die Eintrübung wichti-
ger Stimmungsindikatoren infolge des eskalierten Konflikts 
im Nahen Osten, darunter der ZEW-Index, der Einkaufs-
managerindex für Deutschland und das ifo Geschäftsklima, 
zu einer deutlichen Abwärtskorrektur auf bis zu -1,0 Prozent 
Anfang Mai. Seitdem hat sich der Nowcast infolge von güns-
tigeren Meldungen, u.a. zum ifo Beschäftigungsbarometer 
und zu den Auftragseingängen, schrittweise erholt und lag 
Ende Mai wieder bei -0,1 Prozent. In der ersten Juniwoche 
wurde der Nowcast nochmals deutlich auf 0,3 Prozent nach 
oben revidiert. Maßgeblich hierfür war vor allem der kräf-
tige positive Beitrag des Industrieumsatzes im Verarbeiten-
den Gewerbe im Euroraum.

1   �Für nähere Erläuterungen zur Methode, den verwendeten Daten und der Interpretation des Modells siehe Senftleben und Strohsal (2019): „Now-
casting: Ein Echtzeit-Indikator für die Konjunkturanalyse“, Schlaglichter der Wirtschaftspolitik, Juli 2019, Seite 12-15, und Andreini, Hasenzagl, 
Reichlin, Senftleben und Strohsal (2020) „Nowcasting German GDP“, CEPR DP14323.

Der Nowcast für die saison- und kalenderbereinigte Verände-
rungsrate des preisbereinigten BIP für das zweite Quartal 2026 
beträgt 0,3 Prozent gegenüber dem Vorquartal (Stand: 
11.06.2026). 1

IN KÜRZE
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ECKWERTE DER GESAMTWIRTSCHAFTLICHEN ENTWICKLUNG IN DEUTSCHLAND

Veränderung  
gegenüber Vorjahr

saison- und kalenderbereinigte Entwicklung 1

1. Qu. 26 1. Qu. 25 2. Qu. 25 3. Qu. 25 4. Qu. 25 1. Qu. 26

in Prozent Veränderung gegenüber Vorquartal in Prozent

 Verwendung des BIP (real)

 Private Konsumausgaben 2 0,8 1,1 0,1 -0,3 0,6 0,0

 Konsumausgaben des Staates 3,5 -0,7 0,2 0,7 1,5 1,1

 Bruttoanlageinvestitionen -0,8 0,5 -0,9 0,1 1,3 -1,5

    Ausrüstungen 0,5 0,4 -2,2 1,2 2,5 -1,2

    Bauten -3,3 0,5 -0,9 -0,7 0,8 -2,5

    Sonstige Anlagen 3,6 0,6 1,2 0,9 1,0 0,6

 Vorratsveränderung 3 4 x -1,0 0,7 0,2 0,3 -0,9

 Inländische Verwendung 1,3 -0,5 0,6 0,3 1,2 -0,9

 Exporte -0,3 3,4 -1,2 -1,1 -1,5 3,3

 Importe 1,7 1,6 0,8 -0,4 1,0 0,1

 Außenbeitrag 4 x 0,8 -0,8 -0,3 -1,0 1,3

 Bruttoinlandsprodukt (real) 0,5 0,4 -0,2 0,0 0,2 0,3

 Preisentwicklung

 Deflator der Privaten Konsumausgaben 2 2,5 0,9 0,6 0,6 0,5 0,8

 Deflator des Bruttoinlandsprodukts 2,7 0,8 0,8 0,7 0,8 0,4

absolut Veränderung gegenüber Vorquartal

 Erwerbstätige (Inland) in Tsd. -157 25 -6 -48 -43 -61 

Stand: 22.05.2026
1   Kalender- und Saisonbereinigung des Statistischen Bundesamtes (Verfahren: X13 JDemetra+); 2   Einschließlich Private Organisationen ohne Erwerbszweck; 3   Einschließlich Netto
zugang an Wertsachen; 4   Absolute Veränderung der Vorräte und des Außenbeitrags in Prozent des BIP des Vorjahres (= Beitrag zur Zuwachsrate des BIP)
Quelle: Statistisches Bundesamt (StBA)

VERARBEITENDES GEWERBE UND ENERGIE 
STÜTZTEN BRUTTOWERTSCHÖPFUNG

Auf der Entstehungsseite der Volkswirtschaftlichen Ge-
samtrechnungen (VGR) stagnierte die Bruttowertschöpfung 
mit einem preis-, kalender- und saisonbereinigten Plus von 
0,1 Prozent. 

Das Verarbeitende Gewerbe konnte seine Wertschöpfung 
um 0,7 Prozent steigern. Dazu beigetragen haben dürften 
öffentliche Aufträge im Verteidigungsbereich. Insgesamt 
blieb die Industriekonjunktur jedoch verhalten, weil die 
Auslandsnachfrage – trotz einer leichten Belebung vor Aus-
bruch des Irankrieges– von geopolitischen Un-
sicherheiten und zunehmendem Konkurrenz-
druck auf den Weltmärkten gedämpft wird.

Am 22. Mai hat das Statistische Bundesamt detaillierte Er-
gebnisse zum Bruttoinlandsprodukt (BIP) im ersten 

Quartal 2026 veröffentlicht. Demnach setzte das BIP seine 
Erholung zu Jahresbeginn fort mit einem preis-, kalender- und 
saisonbereinigten Zuwachs von 0,3 Prozent gegenüber dem 
Vorquartal. Im Vorjahresvergleich ergibt sich ein preisberei-

DIE WIRTSCHAFTLICHE ENT WICKLUNG  
IM ERSTEN QUARTAL 2026

Im ersten Quartal 2026 nahm das deutsche Bruttoinlandsprodukt 
(BIP) preis-, kalender- und saisonbereinigt um 0,3 Prozent gegen-
über dem Vorquartal zu. 

Wachstumsimpulse gingen vom Außenhandel sowie vom öffent
lichen Konsum und den privaten Ausrüstungsinvestitionen aus. Die 
Bauinvestitionen waren dagegen rückläufig.  

Die Bruttowertschöpfung blieb bei einem preis-, kalender- und 
saisonbereinigten Plus von 0,1 Prozent in etwa konstant. Dem 
Rückgang im Baugewerbe und der schwachen Entwicklung im 
Dienstleistungsbereich standen Zuwächse im Energiesektor und im 
Verarbeitenden Gewerbe gegenüber.

IN KÜRZE nigter BIP-Zuwachs von 0,5 Prozent. Damit bestätigte das 
Statistische Bundesamt seine Schnellmeldung vom 30. April.
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Neben der Industrie stützte der Energiesektor mit einer 
Steigerung von 1,7 Prozent die Wertschöpfung. Demgegen-
über ging die Ausbringung im Baugewerbe vor dem Hinter-
grund ungünstiger Witterungsverhältnisse zu Jahresbeginn 
um 0,6 Prozent zurück. 

Die Dienstleistungsbereiche entwickelten sich ebenfalls 
größtenteils schwach: Einen deutlichen Zuwachs wiesen 
nur Finanz- und Versicherungsdienstleister auf (+1,2 Pro-
zent). Die Bereiche Handel, Verkehr und Gastgewerbe 
(+0,1 Prozent), Information und Kommunikation (+0,1 Pro-
zent) sowie Öffentliche Dienstleister, Erziehung und Ge-
sundheit (+0,0 Prozent) stagnierten weitgehend, ebenso wie 
Unternehmensdienstleistungen (-0,1 Prozent) und sonstige 
Dienstleister (-0,2 Prozent).

EXPORTE UND STAATLICHER VERBRAUCH LEGTEN ZU

Verwendungsseitig stammte das BIP-Wachstum von 
0,3 Prozent zum Großteil vom Außenbeitrag. Rückenwind 
für die Exporte kam vor Ausbruch des Irankrieges von einer 
robusten Weltkonjunktur und einer Stabilisierung im Ge-
schäft mit den USA nach den Zollanhebungen. Folglich 
konnten die Exporte um 3,3 Prozent zulegen. Bei einer Sta-
gnation der Importe mit +0,1 Prozent fiel der rechnerische 
Impuls des Außenbeitrags als Differenz von Exporten minus 
Importen mit +1,3 Prozentpunkten deutlich positiv aus.

Binnenwirtschaftlich trug vor allem der staatliche Konsum 
mit einem Anstieg um 1,1 Prozent zur Wirtschaftsleistung 
bei. Hinter dieser Entwicklung standen hohe Zuwächse bei 
sozialen Sachleistungen, Arbeitnehmerentgelten und Vor-
leistungen, zu denen zum Teil auch Militärausgaben zählen. 

Dagegen stagnierte der private Verbrauch (0,0 Prozent) trotz 
der weiter positiven Realeinkommensentwicklung. Ver-
antwortlich dafür dürften die schwierigere Arbeitsmarkt-
situation, steigende Verbraucherpreise und geopolitische 
Unsicherheiten sein.

Die Investitionstätigkeit fiel ebenfalls verhalten aus: Die 
Bauinvestitionen wurden von ungünstigen Witterungsver-
hältnissen zu Jahresbeginn gebremst und gingen um 
2,5  Prozent zurück. Die Ausrüstungsinvestitionen in 
Maschinen und Anlagen waren insgesamt ebenfalls rück-
läufig (-1,2 Prozent). Allerdings schlug sich hier der Rück-
pralleffekt der staatlichen Investitionen nach einem starken 
Schlussquartal 2025 nieder (-20,2 Prozent). Die privaten 
Ausrüstungsinvestitionen konnten dagegen bei schwachem 
Ausgangsniveau vom erstarkenden Exportgeschäft profi-
tieren (+3,3 Prozent). Insgesamt nahmen die Bruttoanlage-
investitionen jedoch um 1,5 Prozent ab. 

DEMOGRAPHISCHE UND KONJUNKTURELLE 
BREMSSPUREN AUF DEM ARBEITSMARKT

Die geopolitischen Unwägbarkeiten und die Demographie 
belasten zunehmend die Lage auf dem Arbeitsmarkt. Die 
Zahl der Erwerbstätigen ging im Vorquartalsvergleich 
saisonbereinigt zum dritten Mal in Folge leicht zurück 
(-0,1 Prozent). Gegenüber dem Vorjahresquartal waren etwa 
157 Tausend Personen weniger erwerbstätig. Im Dienstleis-
tungssektor wurden weitere Stellen geschaffen (+45 Tau-
send), während Personal im Produzierenden Gewerbe 
(-171 Tausend) und im Baugewerbe (-27 Tausend) abgebaut 
werden musste. 

Die Erwerbstätigen steigerten nach vorläufigen Berechnun-
gen des Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung 
(IAB) ihre durchschnittlichen Arbeitsstunden im ersten 
Quartal im Vergleich zum Vorjahresquartal um 0,3 Prozent. 
Aufgrund der verringerten Zahl erwerbstätiger Personen 
blieb das gesamtwirtschaftliche Arbeitsvolumen 
im gleichen Zeitraum in etwa unverändert. Die 
Arbeitnehmerentgelte (Bruttomonatsverdienste 

Deutlich dämpfend für die Wirtschaftsleistung wirkte sich 
auch ein negativer Impuls aus der Vorratsveränderung aus 
(-0,9 Prozentpunkte).
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einschließlich Sonderzahlungen und Sozialbeiträgen der 
Arbeitgeber) stiegen um 3,9 Prozent. Damit schwächte sich 
das Lohnwachstum im Vergleich zu den vorherigen Quar-
talen erneut etwas ab. Für das dennoch deutliche Plus haben 
unter anderem die Entwicklung der Sonderzahlungen, zu 
denen auch Abfindungen zählen, sowie gestiegene Sozial-
beiträge der Arbeitgeber gesorgt. Die Bruttolöhne und -ge-
hälter legten mit +4,0 Prozent gegenüber dem Vorjahres-
zeitraum leicht stärker zu als die Nettolohnsumme 
(+3,9 Prozent). Je Arbeitnehmerin und Arbeitnehmer er-
höhten sich die durchschnittlichen Bruttolöhne und -ge-
hälter um 4,2 Prozent. Der Anstieg der durchschnittlichen 
Nettolöhne und -gehälter fällt mit +3,9 Prozent erneut etwas 

geringer aus. Verantwortlich dafür sind die Anhebung der 
Sozialversicherungsbeitragssätze der Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmer sowie die Abzüge bei der Lohnsteuer.

Die Unternehmens- und Vermögenseinkommen nahmen 
mit einem Plus von 2,1 Prozent gegenüber dem Vorjahres-
quartal weniger stark zu als das Arbeitnehmerentgelt. Da 
sich der private Konsum in jeweiligen Preisen mit einem 
Plus von 3,3 Prozent im Vorjahresvergleich im gleichen 
Maße entwickelte wie das gesamtwirtschaftliche Einkom-
men (+3,3 Prozent), befand sich die Sparquote mit 12,6 Pro-
zent auf demselben Niveau wie im Vorjahr.
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Konjunkturtermine

JULI 2026

06.07.2026 Auftragseingang im Verarbeitenden Gewerbe im Mai 2026

07.07.2026 Produktion im Produzierenden Gewerbe im Mai 2026

14.07.2026 Pressemitteilung „Wirtschaftliche Lage im Juli 2026“

AUGUST 2026

06.08.2026 Auftragseingang im Verarbeitenden Gewerbe im Juni 2026

07.08.2026 Produktion im Produzierenden Gewerbe im Juni 2026

13.08.2026 Pressemitteilung „Wirtschaftliche Lage im August 2026“

SEPTEMBER 2026

04.09.2026 Auftragseingang im Verarbeitenden Gewerbe im Juli 2026

07.09.2026 Produktion im Produzierenden Gewerbe im Juli 2026

14.09.2026 Pressemitteilung „Wirtschaftliche Lage im September 2026“

24.09.2026 Gemeinschaftsdiagnose – Herbstgutachten 2026
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